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Viertes Zuch. Erſte Cabel .

Amor iſt ein gar ſondrer Aleiſler ;

Vohl Dem , der ihn und ſeine Geiſler

Allein vom Hörenſagen kennl !

Benn ſeinen Namen man dir nennt :

Scheint dann die Wahtheik dir verwegen ,

Nimm wenigſlens die Tabel hin

And komm mik Nachſicht ihr enlgegen;

Die will mik dienſthereilem Sinn

Dir ſchuld' gen Dank zu Fühen legen.

Als Sprache noch den Thieren war ,

Duchl ' einſt mit uns der Löwen Schaar

Hich Bund und Freundſchafl anzumahen .

Varum nichl ? Vogen ihte Nacen

Doch unſre damals reichlich auf,

Da Alulh ſie und Verfland beſahßen.

Den ſchönen Kopf noch obenauf .

Nun hörk den weikeren Verlauf :

Ein Leu, geboren auf der Höhe,

Hieht beim Spaziergang über Feld

' ne Hirtin , die ihm wohl geſälll ;

Hogleich begehtk er ſie zur Ehe.
Der Vaker möchk' um alle Vell

' nen Schwiegerſohn, det minder ſchrecklich.
Die ihm zu geben , ſcheinl kein Glück,

Hie weigern ihm, ein Vageſlück .
Ver weib, ob man nicht ganz erklecklich
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Viertes Buch. Erſte Fabel .

Die eines ſchönen Alorgens gar

Träf ' als geheim vermählles Vaar ?

Denn abgeſehn, dah unſte Schöne

Vonje die ſlolzen Alänner ſchätt,

Hak ſie ſich in den Kopf geſetzl

nen Liebflen nur mik langer Mlähne.

Der Vakler, der nicht unverzagt

Den Fteier abzuweiſen wagl,

Hagk ihm: „Alein Kind iſt zark und ſchwächlich;
Vie leichl kann deine Krall ' ihr nun ,

Venn du ſie köoſeſl, wehe lhun!

Geflalte drum, dah man gemächlich
Die dit verſchneid ' und unverweill

Dir ſtumpfer auch die Zähne feill ;

Bo werden ſanfler deine Küſſe,

Nach deren Vonnen du verlangfl ,

And meine Tochler , frei von Angll,

Gewährk dir ſühere Genüſſe . “

Der Löwe ſtimmke zu
— ſo war

Verdunielk ſeines Geilfles Helle !

Nun zahnlos und der Krallen bar

Dland er, ' ne Feflung ohne Välle .

Alan hetzt die Hund ' auf ihn; er kann

Auf ſchwache Wehr nur ſich beſchränken.

Amor ! Sind wir in deinem Vann ,

Dann —gule Vachl, Verfland und Denlen !

ö



Viertes Buch. Zweite Fabel .

In Amphilrites Näh' lebl' , aller Sorgen bat ,

Fon ſeiner Heerd ' Erkrag ein Nlann ſlill und zuftieden;

Bar auch gering, was ihm beſchieden,

Var ; s ſicher doch und ohn' Gefaft .

Endlich verlocklen ihn die Schätze , die ausladen

Er ſles am Aſfer ſah; er ſchlug die Heerde los.

Verlraul im Handel dann des Aleeres unſichtem Schooh⸗
Dein Guld, und lill durch Schiffbruch Schaden.

Aun mubl ' er wiederum die Schafe hüten gat ,

Doch nicht als Gberhitt wie ehmals, als die Ochaat



Viertes Buch. Zweite Fabel .

Der eignen Lämmer er krieb zu des Aleeres Geſladen;

Er, der einft Corudon oder ein Turcis war ,

Vard Vietrok nun von Golles Gnaden .

Bald hall' er wiederum ein Veniges an Var

And legl ' s von Neuem an in Schafen.

Einſl, da der Winde Gunfl das Landen in dem Hafen

Den ſchnelleu Skroms und milden Hauchs etlaubk :

„Geld wolll ihr! Ha, wenn ihr was zu ergallern glaubl,

Ihr Nixen “ — ruft er — „mühlt ihr' s ſchon bei Andern ſuchen!

Aldeins kriegk ihr nichk, drauf könnk ihr fluchen!“

Dies ifl kein Alärchen, das man nur zum Spaß etfand;

Durch die Erfahrung anerkannl ,

Lehtt es die Wahtheik klar und offen:

Alehr gilt ein Pfennig in der Hand

Als fünf, auf die man erſt ſoll hoffen.

Beguüge Jedermann mik ſeinem Otande ſich.

Locken mil Hoffuungen einſl Aleer und Ehrgeiz dich,

Verſlopf' dein Ohr mik Wall ' und Verge;

Auf Einen , der gewinnk , lähl' s Tauſende im Olich.
Das Aleer verſptichk dir goldne Berge;

Trau ' ihm — es kommen Slürm ' und Näuber ſicherlich !
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Viertes Buch . Dritte Kabel .

Dritle Fubel .

*

Die Fliege und die Mneile.

Kann Eigenliebe denn den Geiſl ſo unerhörk

Verblenden , daß ein elend kläglich

Neplil ſich alſo überſchäßzl ,

Dah es ſich neben mich, der Lüfle Tochler, ſetzl!

Ich bin im Schloh zu Haus , ich ſitz' an deinem Tiſche,
And noch vot dir kioft' ich von deinem Gpferflier;,
Das arme Ding — dtei Tag' im dunkelflen Gebüſche

„ O Juppiker!“ — rief ſie — „Iſll ' s möglich?



Viertes Buch. Dritte Kabel .

Lebl ' s von ' nem Halm, denes geſchleppk in ſein Neviet !

Nun , liebes Schäßgchen , ſage mit,

Var eines Königs Haupk wohl jemals dein Quatkier,

' nes Kaiſers oder einer Schönen?

Ich küſſe, wenn ich will, den ſchönften Hals , fürwaht,

Treib ' mich umher im weichflen Haat ,

And weiße Vangen heb' ich zu noch weißern Tönen .

Vollendel ihren Vutz ein ſchönes Veib, beſorgt,

Eroberung damik zu machen.
Ho iſt' s ein Ochmuck, den ſie uns Fliegen abgehorgl .

Nnn red' mit noch von Witlhſchaflsſachen
Den Kopf voll ! “ — — „„Hab' ich jetzt das Wotk ? “ “ —

Erwiderk drauf die Sparſam- Veiſe — .

„ „ Im Schloh biſt du zu Haus , doch man verwünſchk dich dorl;

And nimmſt zuerſl du von der Speiſe,

Velche den Göllern man vetehtk:

Aleinſt witklich du, das ſei was werlh ?

Aeberall kommſt du hin; das khul nut , wer unedel .

Auf eines Königs wie auf eines Eſels Schädel

Pflanzel ihr gern euch auf, gewil), ich leugn' es nichk;

Doch weißh ich, daß ein ſchnell Getichl
Für die Zudringlichkeik euch ofl den Tod lähl leiden .

Auch ein gewiſer Schmuck , ſaglt du, ſoll niedlich kleiden .

Ich geb' es zu, er ifl ſchwarz, ganz wie ich und du,

Auch deinen Namen mag er fühten; doch wozu

Hich gar noch brüſten ſolchen Ruhmes ?



156 Viertes Buch. Dritte Kabel .

Iſt „Fliege “ nicht dee Nam ' auch des Schmaroterlhumes ?

Hör ' alſo auf und ſprich nicht fürderhin ſo groß)!

Brechen muß, was ſich nichk lähl biegen:

Leicht jagl man fork die leichlen Fliegen,

Ochmeißfliegen ſchlägk man kodl; und Tod iſt auch dein Loos

Vor Alalligkeil, Froſt , Alagenleere,

Vann Vhoebus erfl beherrſcht die andre Hemiſphäre.

Dann erſt genieß“ ich voll det Arbeik füße Frucht:

Nichk berg- und khalwärls auf der Flucht
Dem Vind und Negen preisgegeben,

Kann ftoh ich und behaglich leben .

Daß jetzt ich Sorge krug, machk mich von Dorge ſtei .

Dann erſl zeig' ich dir, was es ſei

Am wahter Ehre Schatz, um falſchen Nuhmes Schimmer.
Leb ' wohl, ich hab' nicht Zeit; Atbeik iſt mir Geſetz,

And Schtank und Speicher werden nimmer

Alir voll durch müßiges Geſchwätz. ““



Viertes Buch. Vierte Fabel .

8
Halb Bürget und halb Vauersmann ,

Veſah irgendwo auf dem Tande

nen Garken, wohlgepfleghl mik dem, was dtum und dran ,

And von lebend' get Heck umgränzk in ganzet Länge.

Lallich und Hauerklee wuchs dork in großer Alenge,

Auch Alaſſen Thumian, und nebeubei ein Neſt

Jasmin zu duft ' gem Skrauß ) für Ochälzchens Wiegenfeſl .
Dies ganze Glück ward nur gelrübk durch einen Haſen;
Drob führt beim gnäd' gen Herrn der gule Alann Beſchwer:

7 —



158 Viertes Buch. Vierte Kabel .

„Heht, das verwünſchle Thiet friök läglich mit den Naſen

And alle Pflanzen ab ! Der Fallen ſpollel er,

And Slein ' und Knükkel, ach, die helfen auch nichk meht.

Er muß ein Zaubrer ſein!“ — „ „ Ein Zaubter ? J, das wäte

Dagk drauf der Hert — „ „ Vät ' ſelbſt der Teufel, jedenfalls

Vackk ihn lrotz ſeinet Liſl mein Nero bald am Hals .

Erlöſen will ich Euch, mein Fteund , von ihm, auf Ehre! ““ —

„Doch wann ? “ — „ „ Nun, morgen gleich mach' ich mich drauf und dran . “ “—

66t

Geſagt, gelhan: er kommk mik ſeinen Leulen an .

„„He! Itühſtück her!““ — tuft er — „„Dind auch die Hühner mütbe ?

Nun , Töchlerchen vom Haus , komm her und laß dich ſehn!

ö
Gibl ' s bald Hochzeik? Wann komml der Alann , der um ſie würbe ?

Freundchen, das iſt ' ne Sach' — Ihr werdel mich verſtehn —

Da heißl ' s, lief in den Veulel greifen!““ —

Bei dieſem Vork läht er zu ihr die Blicke ſchweifen,

Oetzt ſich ganz nah an ſie heran,

Fabl ihre Hand, den Arm, lüflek ihr Tüchlein dann .

Die Schöne wehrk mik ſchüchkern fleifen

Bewegungen der Zärklichkeik;
Dem Valer aber ging' s nachgrade doch zu weil .

Indeſſen wird am Heerd geſoklen und gebralen.

„ „ Bo iſt der Schinſten her ? Er ſcheink mir wohlgeralhen . ““ —

„Der iſt für Euch, o Hert ! ““ — „ „ So ? “ “ — ſptichk der Edelmann —

„„Ich nehm' ihn gern und gnädig an . “ —

Er ſtühſlückt gut, und Die zu folgen ihm vermochk et ,

Diener und Hund und Pferd ſind ſlramm gleich ihm beim Schmaus;



Viertes Buch. Vierte Fabel .

Dem Virkhgibl er Veſehl, nimmk Nlanches ſich heraus,

Trinſit ſeinen Wein und köoſ' l die Tochker.

Das iſt vorbei, ihm folgl der Lärm der Jagd:
Zum Auſbruch rüflen ſaut ſich 5Vom Schmellern det Trompel' und all ' dem Hötuerſchalle

Vird unſer Gulſteund ſchier verzagl .

Das Schlimmſte war , daß man den armen Küchengarken

Ihm kläglich niederkrat : ihr Veele, fahtel wohl!

Fahtk wohl, Endivien, Lauch und Kohl!
Auf euch kann jetzl die Suppe warlen !

Olill lag der Haſ' im Kohl, in dem er ſich verktoch.
Alan ſpürk ihn auf, jagt ihn — huſch ! ift er durch ein Loch,

Nein , nicht ein Loch, ein Thor , ' ne ſchrecklich große Slrecke,

Längs deren man die arme Heckke

Amriß) — der Hert befahl' s; es wär ' ja auch ein Graus ,

Könnt ' man nicht hoch zu Noßh zum Garken dork hinaus!

Der Alann ſprach: „Holche Zuchl! Es iſl ' ne wahre Schande ! “—
Alan ließ ihn reden; Hund ' und Alenſchen halken mehr

In einer Slunde Zeil verwüflet rings umher,

Als es in Jahren möglich wär '

Den Haſen all' im ganzen Lande .

Ihr Fürfllein , unler euch nur ſchlichlek euren Blreit ;

Suchl iht der Kön' ge Schutz, ſeid ihr nichk rechk geſcheidl .
Alit euren Kriegen mühl iht nimmer ſie befaſſen

Noch ins Geheg' euch kommen laſſen.



Viertes Buch. Künfte Kabel .

5 wird doch nur ' ne verfehlle Sache.
Ein Toölpel wird, wie er ' s auch mache,

Nie ein gewandler ſeiner Alann .

Nur Ven gen ward , die Gokt begnadigk und erköoren,

Der Gaben glücklichlte, die Aumuth angehoten .
Ber ſie nicht hal, det tühr' nicht dran ;

Donſt dürfle man ihn leichl, dem Gſel gleich, verlachen,
Der, um ſich liebes Kind zu machen

Bei ſeinem Hertu, mil ihm einfl ſchönzuthun begann.



Viertes Buch. Fünfte Cabel . 161

„Wie? “ — ſprach er, da er einſam wandell

„ Das Hündchen wird , weil ' s neltk und glau,

Von unſtem Hetrn und ſeiner Frau

Wie Ihresgleichen ſteks behandell;

Alir winäk der Knülkel nut ! Schau, ſchau!

Vas thul er denn ? Er gibk das Pfölchen,

And gleich küßͤk man ihn hinkerher;

Gewinnl auf dieſe Ark man Lieb ' und Zuckerbrölchen ,

Nun , das iſlt doch nicht gar ſo ſchwer!“ —

Holchen Gedanlien ſich ergebend,

Erſchauk er ſeinen Hertu , läufl läppiſch gleich herbei;

Den abgekrelnen Huf ethebend

Legl zärtlich er dem Herrn ans Kinn ihn frank und frei

And ſingk mik holdet Stimm ' ein ſchrecklich Lied dabei,

Damil das Ganze doch ' nen würd' gen Abſchluß fände.

„ Hu! welche Zärllichtteit!““ — und : „ Ha! welcher elende

Geſang! “ — tufl jetzt der Hert — „Holla ! Den Olecken her!“

Der Blecken kommk herbei , der Eſel ſingk nichl mehr.

So fand das Voſſenſpiel ein Ende .



162 Viertes Buch. Sechſte Fabel .

allen und der Mielel.
W

1Ui das Vieſelvollt, das feine,

Fafl verwandl den Kal hen ſcheinl:

Beide ſind den Nallen feind .

Würden nichl von Dieſen kleine

Enge Töcher nur bewohnk,

Väten, glaub ' ich, von den Tücken

Jenes Thieres mik ſchlantem Mücken

Die noch weniger verſchont.

Da die Rernk' einſt gut gerathen ,

3 Alacht iht König Nakapon



Viertes Buch. Sechſte Fabel .

Gleich mobil manch Valaillon

Beiner lapferen Soldaken .

Auch der Wieſel kecker Hauf

Pflanzt des Krieges Vanner auf.

Wie die Chronilt uns verralhen,

Schwankl der Dieg bald hier, bald dork,

And gedüngt an mauchem Ork

Vard das Feld mik Heldenblule;

Doch lrotz ſeinem Heldeumuthe

Var faſt aller Orken mehr

Im Verluft das Vallenheer.

Vilder Flucht watd es zum Naube ,

Ob' s den Helden Arkarpax ,

Pſicarpax , Aletidatpax

Auch gelang, bedeckl mil Staube ,

Auſzuhallen ziemlich lang

Ihter Feinde Skurm und Drang.

All ' umſonſl die Heldenlhalen !

Von dem Glück verlaſſen, ſucht

Nun ſein Heil in eil' ger Flucht

Jeder , Feldherr wie Soldalen .

All ' die Fürſlen kraf der Tod .

Der Gemeine ſchlüpft zut Nolh

In die Löcher, in die Fugen

Alühlos mil behendem Huſch;

Doch die Officiere krugen



Viertes Buch. Sechſte Fabel .

Jeder einen Federbuſch

Oder Haarbuſch — war ' s ein Zeichen

Nurt für ihren Sland und Nang.

Oder meinken ſie, dergleichen

Alachl den Wieſeln angft und bang.

Dieſes ward iht Anlergang.

Viel zu niedrig ſür die feinen

Herrn war Spalle , Vitz' und Loch,

Vährend leicht das Voll der Kleinen

In die engſlen Höhlen koch.

Da nun lag im mißgeflallen

Chaos der Hauplrakken Schaat.

Oft liegt im helmbuſchumwalllen

Haupl für uns die Hauplgeſahr.
Ein zu üppig Feldgepränge

Vringl den Zug ofl in die Enge
And verurſacht Aufenthall .

Kleine ſind in allen Dingen

Gul dran : ſie enlwiſchen bald —

Großen wird ' s nur ſchwer gelingen.



Viertes Buch. Siebente Fabel . 165⁵

Siebente Fubel .

Urauch war ' s im allen Griechenlande:
Ne je zu einer Aleerſahrk ſchrikt,

Der nahm , war ' s nut ein Alann vom Slande ,

Dreſſitle Hund ' und Affen mil .

Ein Vook mik ſolcher Conlerbande

Litt Schiffbruch bei Athen am Olrande .

Juſl kam noch ein Delphin zurechk;

Dies Thier iſt unſerem Geſchlechl 5

Gulfrennd, nach glaubhafkem Berichle
In Plinius ' Naturgeſchichte.

42
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Er rellele ein gules Theil;

Ein Affe ſelbſt, den Fall benützend

Aund auf die Achnlichkeit ſich ſuützend,

Verſuchl bei dem Delphin ſein Heil.
Er ſei ein Alenſch , ſo meink der Vekler

And nimml auf ſeinen Nücken ihn;

Ololz ſaß er da- auf dem Delphin,

Arion gleich, dem Freund der Göller .

Schon waten ſie ganz nah am OSkrand,

Da fragt ihn ganz zufällig Jener :

„Alein Freund, ſag' , biſt du ein Athener?“ —

„„Gewil) , und dork ſehr wohl beßaunl .

—ſhiht er —

„ „ Komm nur zu mir; ich habe dorl

Vornehme Sippſchafl viel am Ort,

Alein Velter iſt der Gberrichler . “ —

Spricht der Delphin: „Ich danſe ſeht!
And der Viräeus , hal auch Der

Die Ehre wohl dir nahzuſlehen ?

Ich denlt, du wirſl ihn öfter ſehen. “ —

„„Täglich! Alein ällſler Freund ilt et ,

Alan ſieht uns ſtets zuſammen gehen . “ —

' nen Hafen hielk das dumme Vieh
Fütr einen Alann , in ſeinem Dünkel .

66Venn du ' mal elwas brauchll

Die Alenſchen ſind nichl ſelten, die

Nicht wiſſen, ob' s Nom , ob Krähwinkel ,
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And die, obgleich ſie nichls geſehn,

Dreifl ſchwatzen, was ſie nicht verflehn.

Lächelnd, das Haupl zurückgebogen ,

Beſchaul den Affen hin und her

Der Delphin und bemerkl, daß er

Ein Vieh nur aus dem Aleer gezogen ;

Tauchl ihn hinab und fucht ſich dann

' nen Alenſchen , den er rellen kann .

167



Der Affe und der Delphin .





168 Viertes Buch. Achte Fabel .

Rann und das hülzerne Hülzenbild.

Din Heide legle ſich von Holz ' nen Götzen bei,

Einen von denen, die flels kaube Ohren haben;
Der Heid ' indeh verſprach von ihm ſich Vundergaben.

Er koſlel' ihm ſopiel wie Drei

5 An Früchlen, kleinern Opferkhieren,
Theuren Gelübden und beltränzlen Gpferflieren.

Nie hal ein Götze in der Vell

Ho ſelle Küche wohl genoſſen ;
Dabei iſt ſeinem Witlh für all ' dies Enlgell
Nichl Schatz noch Spielgewinn noch Erbſchafl zugefloſſen.

9
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Viertes Zuch. Achte Kabel .

6¹

Noch meht: erhob ſich hier und dork wohl auch einmal

Ein Dlurm, der am Erwerb ihn hindetk,

Ging' s ihm ein wenig ünapp und ward ſein Beukel ſchmal ,
Vard drum doch die Vorkion des Götzen nichk verminderk .

Allein zuletzt, empörk ob ſolchen Andauls , ſchlägk
Alit einet Slang' er einſt das Göfzenbild in Slücke ,

And findel ' s ganz voll Gold . „ So lang' ich dich gehegl ,

Gabſt du wohl einen Deul “ — ſptichk er — „ zu meinem Glücke ?

Alarſch, ſokk aus meinem Haus ! Such ' andre Tempel dir !

Den Alenſchen gleich erſcheinſt du mit,

Den Plumpen , Dummen und Elenden ,

Bei denen nur der Slock noch ſeine Wirkung khut.

Bo lang' ich dich geflopfl, ſtand ich mik leeten Händen ;

Dah ſo ich dich gefahl, war gul ! “



170 Viertes Buch. Neunte Cabel .

Häher, der lich mit Plauenledern gelchmückt .

Es
mauſle ſich ein Yfau ; ſein Prachlgefieder,

Ein Häher fand' s und ſleckl ſich' s an .

Nun häll er ſich für ſchön; mil andern Pfauen dann

Gehl er ſich brüflend auf und nieder .

Einer erkiennk ihn; jetzt wird er mik Spoll und Hohn

Verfolgt, beſchimpfl, verlacht und mil boshaflem Droh' n

Gehetzt und von den Pfau ' n gerupft ganz nach Velieben ;

Zuletzl ward er, als zu den Deinen er geſlohn,

Noch gat von dieſen ausgeltieben.

- ẽ



Viertes Buch. Veunte Label .

Zweibein' ge Häher gibk' s wie dieſer allerwärts ,

Alit fremden Federn ſich zu ſchmücken freut ihr Herz —

Ochrifkſtehler nennk man ſolche Laffen.

Ich ſchweig' — um keinen Preis bereil ' ich ihnen Schmerz;

Ich hab' nichl gern damil zu ſchaffen.



Viertes Vuch. Zehnte Cabel .

HGeſchaul, enkfloh, weils neu ihm war ;

Der Zweile krak ihm nah, der Drille wat verwegen

Genug , ' nen Zaum ihm anzulegen.
Do machk Gewohnheit uns mil Allem leichk verlraut ;
Alit Dem, was ſremd uns ſchien, wovot uns ſelbfl gegtaut,

Vird unſer Aug' ſich bald verſöhnen,
Venn wir ' s nut erfl daran gewößnen.

Da mein Gedanlie juſl bei dieſem Thema hälk:
Einſt waren Vachen ausgeſlelll f



Viertes Buch. Zehnte Cabel .

Als ihnen auf dem Aleer ein Ding ins Auge fälll,

Do ſchwuren ſie beinah auf Ehte.

Daß es ein mächlig Kriegsſchiff wäre .

Ganz kurz darauf ſahn ſie' s nur für ' nen Brandet an ,

Bald war ' s ein Kahn, ein Vallen dann,

Zuletzt Holz, in der Vellen Spiele.

In dieſer Welk pahl auf gar Viele

Die Spitze dieſes Lehrgedichls :
Von ſern ſcheinks was zu ſein, doch nah' beſehn iſl ' s nichls.

173
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Ver Frolch 10 die Ratte.

Das ſchlieblich für ihn ſelbſt gegraben.

Do Alancher — ſagl Alerlin — gräbk Anderen ein Gtab,

Dies Vorl — vielleichl fälll ' s heul, als längſl verallek, ab —
OSchien mit zu jeder Zeil gar lieſfen Sinn zu haben.
Allein zur Sache jetzt! — ' ne Valle , wohlbeleibl
And guk genähtk, für die nur Aberglaube bleibt

Advenk und Faſlen, ſah, am Lenze ſich zu laben ,

Alunter und guker Ding ' an eines Nlootes Nand .
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Redek ein Froſch ſie an in ſeiner Sprach ' und Sikke :

„Beſuch' mich doch einmal, gar leckern Ochmaus findſt du “ —

Frau Valte ſagk höchſt gnädig zu

Gleich auf der Blell ' und ſpark ihm jede weikte Vilkke .

Doch ſügt zum Aeberfluß den Hinweis er hinzu,
Wie wonnig ſo ein Vad, wie angenehm das Reiſen,
Vie viel Alerkwürdiges das Aloor hab' auſzuweiſen;

Noch preiſen würde ſie Kindern , ja Enleln auch
Der Gegend Schönheik wie des Volles Sill ' und Brauch
And die Negierung und den Nath und Alagillral des

Vaſſerſlaakes.
Nur Eins iſt, was das Ding ſchwierig erſcheinen läßl:
Ein wenig ſchwimmk ſie wohl, doch brauchl dabei ſie Hilfe.
Der Froſch weiß guken Nath : mik einem Halm vom Schilfe
Vindel der Nakle Fuh an ſeinen Fuß Ber feft.

Doch auf dem Aloor kaum angektommen,
Hal gleich der biedte Gaſt den Wirlh ſich vorgenommen

And ziehl ihn mik Gewalk hinunker nach dem Grund;

Gegen das Völletrechk und Gaſlrechl allet Zeilen

Ein ſektes Jägermahl von ihm ſich zu bereilen

Aleint ſie, das wäte recht ſo was für ihten Nlund ! “

Ochon knackk im Geiſl ſie ihn mik ihren ſcharfen Zähnen.
Er ruft die Göller an , ſie ſpollek ſeiner Thränen;
Et widerſleht , ſie ziehl. Indeh) der Kampf ſo flund,

Erſpäht ein Weih' , det hoch in Lüflen kteiſt, den Armen,

Der unlen lief im Sumpf ſich wehrk zum Gokterbarmen .
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Et ſchieb hinab, und auf in ſeinen Tuſtbereich

Hebt er Nakt ' und Ftroſch zugleich.

Ho gelungen war der Slreich,

Dah ob dieſer Doppelbeule

Herzlich ſich der Vogel ſteule ;

Hak er doch auf einmal friſch

Do zum Schmauſe Fleiſch und Fiſch.

Negke, noch ſo fein geſponnen,

Fangen Den oft, det ſie ſpann ;

Ankreu' , noch ſo fein erſonnen ,

Ochlägt gar ofl den eignen Alann .
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Cribut ſchickten.

Uin Alärchen war beliebl im Allerlhum . Varum ?
Die Arſach' konnl ' ich niemals rechl ergründen.

Der Leſer ziehe ſelbſt ſich die Nloral ; darum

Vill ich es , wie ich' s faud, euch künden .

Wie Fama auspoſaunk ' im Lande weik umher

Von Alexander , Zeus ' , des Gölkervaters , Bohne ,

Vefohlen häkl' er , dah Nichts ſtei auf Erden wär '

And alles Vollk ſich flelle ohne

Verzug vor ſeinem Herrſcherlhrone,
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Vierfüßß ' ge Thiere, Nlenſch, Gewürm und Elephank

And ſelbſl der Vögel freier Skand —

Vie alſo, ſag' ich, die Voſaune
Der Göllin Schrecken nah und fern

Verbreikele mit dem Vefehl des neuen Hertn :

Aleinlen die Thiere, und was ſeinet Laune

Donſt lehenspflichtig wat , man müſſe diesmal noch

' ne andere Auskunft finden doch.

Alan eilk zum Wüſlenlag , leer flehen Höhl' und Töcher.

Nach manchem SOkreik beſchliehk man endlich kurz und gul,

Zu ſenden Huld' gung und Tribul .

Als Abgeſandlen und als Optecher

Bählt man den Affen und gibl ſchrifllich klar und nell

Ihm auf, was er zu ſagen häll' .

Nur der Tribuk machl ihuen Sorgen:
Vas ſoll man geben? Jedenfalls doch Geld .

Ein Fürſt , in deſſen Neich ein Feld ‚

Alik Alinen , drinnen Gold geborgen,

Leiht höchft gefällig her, was man begehtk.
Nun ftagt ſich' s noch: wie ſchaffl man fork die Laſl voll Verlh ?

Alaullhier und Eſel bielen ihren

Tragfäh ' gen Nücken an , auch Pferd und Dromedat;
And ſo zieht ab mik dieſen Vieren

Der Affe, der Geſandler war .

Die Karawane kriffl im Hohlweg unker Andern

Des Löwen Mlajeflät — das däuchk ihr ziennlich ſchlecht.
„ Vir treſſen hier uns eben techtl —
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Spticht et — „ Nun können wir vereinkt milſammen wandern .

Allein wolll' meinen Theil für mich

Ich bringen. Ifl ' s auch leicht, macht' s mit doch Anbehagen ;
Drum ſeid ſo gul, es mir zu kragen,

Ein Vierkel nehm' ein Jeder ſich.

Auf dieſe Arl wird euch nicht allzu ſchwer die Laſt ſein,

And ich hab' fteie Hand und kann dann lteu und hold

Zur Beik ' euch ſlehnn — man muß auf Näuber hier gefaßl ſein —
Wenn ' s ja zum Kampfe kommen ſolll . “ —

Abweiſen einen Leu ' n iſt flels ein ſchwerer Voflen:

Alan nimmk ihn auf, man hegl und pflegk um jeden Preis

Ihn ; trotz dem Helden, der enkſproh) dem Valer Zeus,

Lebt er gleich einem Gotk auf allgemeine Koflen.

Alan komml zu einem Wieſengrund,
Von Vächlein rings umſäumk, geſchmückk mik Blumen bunl ,

Vo munlte Lämmer Nahrung finden,

Von ftiſcher Kühlung und von lauen Vinden

Durchweht. Kaum angelangl , fühll krank der Löwe ſich —

Do mind' flens klagk er liſbger Veiſe :

„Betzt ruhig fork nur eure Neiſe “ —

Spticht er — „ein Feuer brennt, ich fühl' s, mir innerlich;

Ich bleib ' einſtweilen hier und ſuch' heillträfl' ge Kräuler .

Verlierek keine Zeik um mich;

Gebk mir mein Geld zutück, ich brauch' s vielleichk noch weiler . “ —

Die packen aus ; da ruft der Leu mil einem Hohn,

Der Zeugniß) gab von ſeinet Tücke :
3
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„ Ha! Vie viel Kinder mir die Gold - und Bilbetflücke

9
Geboten ! Seht, beim Zeus, die Nleiſlen ſind ja ſchon

Beinah ſo groß wie ihre Nlüller !

Alein iſt der Zuwachs! “ — und nimml Alles unverkützt ,

Venn Alles nichl, blieb doch nur wenig — das wat biller !

Die Fünſe ſtanden ganz beſlürzt ,

Bis ſprachlos wiederum ſie auf den Veg ſich machlen.

Alan ſagl, dah Klage ſie beim Bohn des Zeus aubrachlen ,

Doch nicht mil Nechl, lrotz aller Neu' .
0

Vas ſollk er thun ? Hier gall es nur : Leu gegen Leu !

Ein alles Sprüchworl ſagt, wie oflmals wir vernommen :

Dieb gegen Dieb im Slleil , wird Veiden ſchlecht bekkommen .
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Dreijehule Fubel .

Plerd, das lich an dem rächen wollle.

Vas Noß war nichl von je zu unſrem Dienfl geſchaffen .

Als noch das Alenſchenvollt mil Eicheln ſich begnügk ,

3 Vohnl' Eſel, Nlaul und Gaul im Valde ganz vergnügk; 3

Nichl, wie in unſrer Zeik des Goldes und der Vaffen, „3
Dah man ſo teicher Bäklel Pracht,

Oo ſchweres Müllzeug für die Schlachl, 3

Oo viele ſchmuck geſchirrke Wagen; 5

Auch wurde nichk ſo viel gemachl

In Hochzeilsſchmaus und Feſtgelagen. 3

46
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Damals nun hall' ein Pſerd einſl kleinen Zwiſl

Alik einem Hirſch, der ſehr behende,

Alehr als das Noh, das an des Alenſchen Tiſl

Hich waudle , daß er ihm im Slteil zut Seike ſtände.

Der legl den Zaum ihm an , dann ſchwingl er ſich hinauf

And hetzk es ab in jähem Lauf

Oo lang' , bis er den Hirſch erft ſlelll' und dann erlegle

Nun ſagk das Pferd ihm Danl , das liefbewegle:

„Alein Vohllhäler biſt du, und ganz gehör' ich dit !

Leb ' wohl, ich will zurück in meine Wildniß fehren . “

„„Nichl alſo ! l “ “— ſprichl der Nlenſch — „ „ Du bilt zu nützlich mit;

Ich ſeh' s, und mag dich nichl eulbehren.

Bleih drum bei mit; du ſollſt es gul, ſollſl ſall

And vollauf Slreu und Fuller haben . ““

Vas helſen, ach! die ſchönſten Gaben,

Benn man doch nicht die Freiheil hat ?

Jetzt meril det Gaul , daß er ' ne Thorheil häkl' begangen;

Nun war ' s zu ſpäk: ſchon hak zu bau ' n man angefangen
Den Olall , in demet blieh gefangen.

Er flarb darin und krug gar billres Leid,

Daß kleines Anrechk er nichk weislich hak vergeſſen.

Wie ſüß auch Nache ſei, doch iſt zu hoch bemeſſen

Iht Pteis , iſt feil ſie um ein Gut , das jederzeil

Erſt all' den andern Verkh verleihl.
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Vierzehnte Pubel .

Ver Fuchs und die Pülte.

Alie Grohen ſind zumeiſl nur Nlasſien ; ihr Gepränge6
2

Alachl Eindruck höchſlens bei dem Gögzendienfl der Alenge.
Der Eſel urlheill ſlets nur nach dem äuhern Schein;
Der Fuchs im Gegenlheil prüft gründlich ſie und ſicher,

Nach allen Beilen kehrk er ſie, und ſiehk er ein,

Ihr Werklh ſei nur ein äußerlicher,
Dann ſagl er, was er einſt in höchſt gelungnem Scherz

Sprach vor ' nem Heldenbild von Etz.
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Ein hohles Bruſlbild wat ' s und über Lebensgröhe;

Die Arbeil lobk der Fuchs bis auf die eine Blöhe :

„Ein ſchöner Kop “ — ſagt er — „jedoch kein Hirn darin . “

Wie viele grohe Herrn ſind Büſlen in dem Binn !
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5

Fünlzehnte Pubrl .

er Mlatl, die Ziege und das Jicklein.

NIs einſt die Ziege ging, zu füllen ihre Enler

And zu weiden ftiſche Kräuler

Riegelle die Thür ſie zu,

Aud zum Zicklein ſprach ſie: „Du,

Oeffne nur , bei deinem Leben,

Dem, der dit zum Zeichen eben

And als Loſungswork ruft zu :

Pfui dem Volf und Seinesgleichen!“

Doch kaum ſprach ſie dieſes Vork ,

Als es im Vorüberſchleichen
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Aufgeſchnappt der Volf ſofott ,

Der ſich' s merkl . Vas höchſt gefährlich

Var: die Geiſh hak, wie erklärlich,

Nichl geſehn den Iſegrimm.
Kaum iſl die Ziege fork, als mik verflelller Slimm '

Heuchleriſch im Ton der Allen

Einlaß begehrend , er austuft : „ Dem Volſe Pfui ! “ —

Ochon meinl er drin zu ſein im Hui .

Allein voll Argwohn guckl das Zicklein durch die Spallen :
„Die weiße Pfole zeig' , ſonſt mach' ich nimmer auf ! “

Do rufl ' s. Bei Voölfen ſoll, die Leuke ſchwöten drauf ,

' ne weihhe Pfoke nur als Bellenheik vorkommen .

Kaum hat, höchſt übetraſcht, er dieſes Worl vernommen ,

Als ſchnell zum Wald zurück er ſeine Bchrikle lenkl .

Vo wär ' das Zicklein wohl, häkt' es Verlrau ' n geſchenktl

Der Toſung, die der gier' ge Freſſer

Erlauſcht durch blinden Zufalls Spiel ?

Doppelk ſich vorſehn iſt flels beſſer

Als einfach; hierin gibt es nimmer ein Zuviel .
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Der Wolf , die Mutter und das Kind .
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Sethsjehnle Pubel .

Ver Hlall. die J das Rind.

Uer Volf erinnerk mich ſo eben

An einen Freund von ihm, der ' s noch weik ſchlimmer kraf:

Er ſlarb. Hötk, wie ſich das begeben.

Ein einſam Haus bewohnl ein Landmann , reich und brav .

Aleiſler Iſegtimm lauſcht dork heimlich an der Pforle;
Gar leckre Beule hal erſpähl er an dem Grle,

Alilchkalb und Ziege, Lamm und Schaf,

Truthähne maſſenhaft , kurz, Nlundvotralh wie ſelken .

Doch bald ſlellt Langeweil' ſich bei dem Näuber ein.
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Da hörl ein kleines Kind er ſchrei' n;

Gleich fängt die Nlukler an zu ſchellen,

Die droht ihm: „Viſl du nichl gleich ſlill,

Holl dich der Volf ! “ — Das hörk die Veſlie , und ſchon will

Golk danen ſie für dies Geſchenk; doch zu beſchwichl' gen

Veginnl die Aluller jetzt ihr ungezognes Früchlchen

And ſagl : „Schtei' nichl! Komml er , dann ſchlagen wit ihn kodl . “ —

Der Hammelwürger rufl : „ Vas heibl denn das ? “ — und drohl:

„Erſt ſprichl ſie ſo, dann ſo ! Ob ſo was dulden müſſen

Leule wie ich? Hält man für einen Narren mich?

Der kleine Fratz dorl wage ſich

Nur mal zum Vald nach Haſelnüſſen !“ —

Kaum hal er das geſagl, gleich kommen ſie heraus ;

Ein Hoſhund packl ihn, Spielh' und Gabeln veratbeilen

Ihn fürchlerlich nach allen Beilen .

„ Vas hafl du “ — fragt man ihn — „ zu ſuchen hiet am Haus ? “

Alsbald erzähll er, wie' s gelommen.

„Ich danie ſchön!“ —rufl wulhenkglommen

Die Nlutter — „ Du, mein Kind erwürgen! Glaubſt wohl gat ,

Dah ich' s nur dir zum Fraß gebar ?“

Der Rermſle hal den Tod etlillen .

Ein Vauer hal ihm Kopf und Klauen abgeſchnillen,

Die über ſeiner Thür der Gulsherr aufgeſleckk,

Ein Sprüchlein drunker im Vicarden - Dialekkt :

„Völſle , hörſt mal ä Vüble ſchrei' n

And ' s Nlüllerl drohn, fall ' nil drauf ' nein. “
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38
Dolkrales einft bauen liehßz,

Das leid' ge Krilleln , gleich begann es :

Der ſand das Innere — es ſei nur Vahtheik dies —

Anwürdig eines ſolchen Nlannes ;

Der ſand das Reußre ſchlecht, doch ſlimmken überein

Alle in einem Vunck : die Wohnung ſei zu klein .

48



190 Viertes Zuch. Siebzehnte Fabel .

Für ihn ein ſolches Haus ! Kaum VPlatz ſich umzuwenden !

„Volllen die Göller “ — fiel er ein —

„ Dah all ' die Zimmer voll von wahren Freunden fländen ! “

Holkrakes ſprach gelaſſen aus

Ein großes Vorl: zu groß füt die Atk war ſein Haus .

Freund nennk ſich Jeder; Thor, wer ſich daraus was mache!

Der Nam ' iſt häufig, überaus

Geſuchl und ſellen iſt die Bache.
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Ner Okärkiſl' iſt ſchwach für ſich, nur Einigteik gibt Olärkte;
D. Der Oclav ' aue Yhrygien lehrk' s in einem ſeiner Vetle .

Füg' ich noch Eigenes hinzu dem, was er ſchrieb,

Iſl ' s, dah) Beziehung man auf unſte Siklen merkes,

And nichk aus Neid, da flels mit fern det Ehrgeiz blieb .

Aus Nuhmſucht überkreibt oft Vhädrus im Gedichle

Fiel ' mir dergleichen ein, lhäl' ich mir ſelber leid .
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Doch nun zur Fabel , nein, vielmehr zu der Geſchichle

Von Dem, der ſeine Söhn' ermahnl zut Einigkeeil.

Ein Greis, bereil zu gehn, ſobald der Tod ihm winlll ,

Nief ſeine Söhn' und ſprach: „Sehl, wenn es euch gelingl,

Die Vfeile , die ihr hier vereink im Bündel findel,

Zu btechen, zeig' ich euch den Knoken, der ſie bindel .

Der Aellſle nahm ſie, doch wie ſeht er ſich auch quäll ,

Amſonſl war ſein Bemühen; er ſagl: „' nen Dlärkiern wähll ! “

Ein Zweiter folgt ihm nach, doch gleich verfehlken Skrebens;

Ein Jüngerer verſuchl ſein Glück, und auch vergebens.

Die quälten ſich umſonſl : das Bündel widerfland ,

And nichl ein einz' ger Pfeil zerbtach in dem Verband .

„Ich will euch zeigen“ — ſprach der Vaker jetzt — „ihr Schwachen,
Vie ich' s in ſolchem Fall im Slande bin zu machen! “ —

Alan glaubt , er ſpolle nur , und lächelk, doch zu früh:

Er lofl die Vfeil' , und er zerbrichl ſie ohne Nlüh' .

„ Da ſehk iht “ — fuht er ſork — „ was Einltachk bringk zu Stande .

Bleibl . Kinder, flels vereint durch lreuer Liebe Vande ! “ —

Holang' die Ktanliheil währk, ſprach er nichls Andres meht.

Zuletzt nun , wie er fühlt, da ) nah ſein Ende wär' :

„Kinder “ „ geh' zu meinen Välern eben;

Fahrk wohl! Verſprecht mir nur , als Vrüder ſlets zu leben .

Thul mit nur dies zulieb, eh' es mit mir votbei ! “ —

In Thränen gaben drauf ihr Vork ihm alle Drei;
Er ſaßt ſie bei der Hand und fliröbl. Die Drei erhallen
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Ein groß Vermögen nun , doch ſchwierig zu verwalken .

Ein Gläub' ger legt Beſchlag, ein böſet Nachbar klagk;

Anſangs ſlehn feft die Drei mik Glück und unverzagl .

Die ſelkne Iteundſchaft hat nicht lange vorgehalken:

Das Blut hal ſie vereink , der Eigennutz geſpallen;

Der Ehrgeiz und der Neid , det Advocalen Lifl

And ſchlechtet Rath kam noch dazu in kutzer Friſt.

Zur Theilung komml' s , zu Klag' und Nechlsſpitzfindigkkeilen
And hunderk Skrafen vom Getichk nach allen Beilen .

Nachbarn und Gläubiger ſind ſchleunigſt wiedet da,

23
Det , weil ein Itrlhum, Der , weil Aubill ihm geſchah.

Das Kleeblalt kann , entzweil, keinen Enlſchluh nun faſſen:

Der möchl' ſich ein' gen, Der mag ſich auf nichls einlaſſen.

Zu ſpät, da Alles fotk, hälten ſie gern gewolll,

Vas ſie der Pfeile Bund und Ttennung lehten ſollk.

49
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Hen Himmel käuſchen üann nur Vahn und Thotheik wollen .
2

Des Hetzens Labytinth birgl im geheimſlen Slollen

Nichts, was nichk augenblicks den Göllern offenbar ;

Vas auch der Alenſch beginn' , iht Auge ſchaul es klar ,

Selbſt jedes Thun, das Nachl und Schallen decken ſollen .

Ein Heide, der ſich auf Freigeiſlerei gelegt

And an Goll glaubt , nur weil, wie man zu ſagen pflegt,
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Er' s ſo als Erbtheil übernommen ,

Hal an Apollo ſich gewandl.

Er ftagk, im Tempel angeliommen:

„Iſt lebend oder kodk , was ich hab' in der Hand ? “ —

' nen Sperling hiell er , und fefl ſland

Dein Plan , das Thierchen zu erſticken

Oder ſofork es zu beftei' n,

Am eines Fehls den Goll zu zeihn.

Im Augenblick durchſchauk Apoll des Nlannes Tücken :

„Todl oder nichl“ — ſprichl er — „zeig' deinen Sperling her

And ſlell' mir keine Fallen mehr!

Schwerlich dütfl ' ſolche Liſt zum Vorkheil dir gereichen ;

Ich ſchaue fern und lreff' desgleichen. “
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Aeſop ſprichl von dem Alann mil dem verlorenen Schatze;
Der wär ' als Veiſpiel hiet am Vlatze.

Dieſer Anglückliche wollk,

Sich ſeines Guls zu fteu' n, ' nes zweilen Lebens harren;

Das Gold beſah nichk er , nein, ihn beſaßh das Gold .

Es ſchien ihm gul, ſein Geld im Felde zu verſcharten ,

Dein Herz dazu, da nichls ihm Freude macht,

Als dran zu denkten Tag und Nachl
And all ' ſein Gul allein für dieſen Zweck zu haben.

Ob er ging oder kam, ob er liaut oder ah,

Kaum gönnt' er ſich die Zeil dazu, und nie vergaß⸗

Er jenen Orl, an dem er ſeinen Schatz vergtaben .

Ein Todtengräber ſah, wie ofl er hin und her

Gelauſen, ahnk den Schatz und eilk ihn forkzukragen.

Einſt kommk der Geizhals, und ſieh da, das Neſl iſl leet !

Er bricht in Thränen aus , und unler Jammerklagen
Hal er zerrauſt ſich und zerſchlagen.

Ein Vandrer ftagk, weßhalb er alſo kobl und ſchnaubl.

„ Alan hat mir meinen Schatz geraubt !“ —

„ „ Vie ? Euren Schatz) Vo ? “ “ — „Hark an dieſes Dleines Nande . “ —

„ „ Nun, haben wir denn Krieg im Lande,

Dah Ihr ſo fern ihn hargl ? Var ' s nicht ein beſſter Vlatz,
Venn ruhig Ihr daheim ſammk Eutem ganzen Schatz

In Euter Vohnung wärk geblieben?

Ihr konnkek jederzeil draus nehmen nach Veliehen . ““ —
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„Jederzeit ? Großer Gott ! Was Ihr davon verflehl!

Kommt denn das Geld ſo ſchnell wie ' gehl?

Nie hab' ich' s angerührkk“ — „ „ Dann ſagl mir doch, Geſelle,

Varum Ihr Euer Herz darob ſo ſeht beſchwerl!

Rührkek Ihr nimmer an , was Euch an Geld beccheerk ,

E
Do legk ' nen ODkein doch an die Stelle,

Der hal für Euch denſelben Werkh. ““
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Aunnfigstt Fubel .

*

Ver Geijige, der ſeinen §

Ich frage Alle, die die Leidenſchafl verzehrk ,

Doch ſicher nichts, was nichl auch jedet Andre hälle ?

Diogenes iſt ganz wie iht ein Alillionät ,

And du, Herr Geizhals, lebſl als Lump genau wie er .

Zu häufen Summ ' auf Summ ' : Ihr habl davon, ich welle ,
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Der Geizige , der ſeinen Schatz verloren hat .
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Kinundzunnzigsle Pabel .

Anfangs rielhen die Thier' ihm all ,

Nach beſſrer Freiſlalk zu enkweichen.

„Verrathel mich nut nichl, ihr meine Vrüder ! “ — ſprach
Der Hirſch — „ich weiſ ' euch auch die fellſlen Veiden nach;
Der Dienſt kann eines Tags zum Nutzen euch gereichen

And thul gewih euch nimmer leid. ““ —

Das Vindvieh ſchwur zuletzkt ihm auch Verſchwiegenheil .
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Im Vinliel lief verſteckhk alhmel er auf ganz heilet.

Der Abend komml; man bringl die friſchen Fullerktäuker ,

Wie man dem Vieh ſie käglich gab.

Hunderkmal gehl das Dienflvolk auf und ab,

Der Aleier ſelöſt, und Keinem von den Allen

Iſt das Geweih' nur aufgefallen ,

Noch auch der Hirſch. Das Kind der Välder häll

Schon ſeinen Dan bereil; er will im Slall noch weilen ,

Vis er , wenn irgend Ver heimkehrk vom Ackkerfeld,

Den günſl' gen Augenblick erhaſchl, davon zu eilen .

Ein Viederkäuer ſagl zu ihm: „Vis jetzl gings guk;

Doch noch hielt Aluſt ' rung nicht der Alann mil hunderk Augen,
Dein Kommen wird dit wenig kaugen!

Vis dahin, atmer Hitſch, ſei nut auf deiner Huk. “ —

Jetzt kommt der Hert , den Blall beginnk et abzuſchreilen :

„ Vas iſl das ? “ — ſagk er ſeinen Leulen —

„ Zu wenig Fulter ſeh' ich in den Naufen all ' !

And hier die Btreu iſt all — ſchnell, friſche in den Stall !

Ich will, in Zukunft ſoll beſſer das Vieh gepflegk ſein !

And dieſe Spinnen hier, müſſen denn die gehegk ſein ?

Vatum ſind all ' die Rummt ' und Keklen in Verfall ?“ —

Wie er nach Allem ſchauk, ſieht auch ein Haupk er ragen ,

Ein andtes als ſich ſonſl wohl hier etblicken lieh .

Nun iſl der Hirſch enkdeckt — Jeder holk ſich ' nen Spieh;
Er wird zerſlochen und zerſchlagen,

Nichl Thränen relleten das arme Thier vom Tod .
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Alan ſalzl ihn ein, man machl aus ihm mauch Alillagbrol,
Dran manche Vachbarn ſich erquicken .

Hehr ſein ſagt Vhädrus : „ Nur des Herren Aug' genügl,

Am recht zu ſehn und ſchatf zu blicken . “ —

Ich häkke noch das Aug' der Lieb ' hinzugefügk.

201
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Hörk, wie Reſop mil Wit und Geiſl
Dies beweill.

Die Lerche bauk iht Nefl zumeiſl
Im Korn zur Zeil, wann grün die Saalen ,
Das heihl zur Zeik, da in det Vell

Fruchlbat ſich Alles mehrl in kraulem Liebesbunde,
Das Beelhier auf des Aleeres Gtunde,

—.

.

——.—
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Im Vald der Tiger, und die Lerche auf dem Feld .

Doch hall' ein Lerchlein unbeſonnen

Den halben Lenz verſäumk , als es aufs Herz ihr fälll,

Dah nichkl gekoflel ſie der Leuzesliebe Vonnen .

Endlich enkſchloß ſie ſich, den ſchuldigen Tribuk

Zu zollen der Nalur und Aluller noch zu werden :

Die baul ein Nell , ſie legk, ſie brülek , ohn' Veſchwerden
Läbzl ſie austttiechen — ' s ging auch Alles möglichſt gut.

Das Korn tingsum wird reif, eh' noch, im Nefl geborgen,

Die junge Btuk ſich flatk genug

And ſicher fühlk zu weikrem Flug.
Die Alukler Lerche, drob bewegl von lauſend Sorgen,

Geht Fukter ſuchen ; doch: „Deid ſlels auf euter Hul “ —

Bagk zu den Kleinen ſie — „ und hübſch in Achk genommen!

Venn der Beſitzer von dem Gul

Alil ſeinem Sohne kommk — und ſicher wird er kommen —

Alerkt auf : hier, jenachdem er ſprichl,

Ift länger unſres Bleibens nichl. “ —

Kaum hak von ihrer Vrul die Lerch' Abſchied genommen ,

Komml gleich mikl ſeinem Sohn der Gutsherr in die Mäh' :

„ Das Korn iſt reif “ — ſpricht et — „ zu unſten Freunden geh'
And bille ſie, daß ſie mik ihten Sicheln kommen

Aus helfen morgen früh beim erflen Sonnenblick . “ —

Die Lerche üehtk ins Nefl zurück

And ſiehl die Btul voll Angſt und Grauen .

Das Eine ſagk: „ Er ſprach, beim erſten Nlorgengrauen
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Olellen die Iteunde ſich zu ſeiner Hilſe ein . “ —

„ „ So ? Sagl er weiler nichls “ — erwiderk drauf die Alle —

„ „ Dann hal' s noch gule Weil ' mik unſtem Auſenlhalle ; ,

Doch morgen paht wohl auf und prägl euch Alles ein .

Hier habk ihr Fuller , laht uns heule luflig ſein ! “

Geborgen ſchlafen ſie, Alulker und Kind im Vunde .

Der nächſle Nlorgen kommk, doch läßl kein Freund ſich ſehn.

Die Lerche fleigt empor , der Gulshert machk die Nunde,

Vie er ' s gewohnk zu dieſer Blunde .

„ Das Korn dütfl ' ſeinen Tag“ — ſprichl er — „jetzl länger ſlehn.

„iſl von den Freunden ſchlecht, und ſchlechl auch, ſich auf Drille

Berlaſſen , die ſo ſaul und ungeſällig ſind!

Zu den Vetwandlen geh' , mein Kind ,

And richt' an ſie dieſelbe Ville . “

Der Schrecken iſt im Nefl nun größer denn zuvor :

„ Zu den Verwandten ſchickl er jetzl! Ach, ohne Schonung“
„„Nein , Kindchen , legt euch flill aufs Ohr,
Wir tühten uns nicht aus der Wohnung! ““

Die Lerche hatle Necht , denn keine Seele kam .

Nun ging der Herr des Guls zum drillen Nlal und nahm
In Augenſchein das Korn : „ Vir waren grohe Thoren “—
Hagl et — „ da wir gemeink, auf Andre ſei Verlah .

Kein beſſrer Freund wird je uns , als wit ſelbll , geboren;
Daran hall' immer ſeſl, mein Sohn! And weißt du, was

Vir thun ? Wit All ' im Haus werden uns ſelbſt bequemen
And morgen in der Früh' zut Hand die Sichel nehmen .
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Nichk lange währen ſoll ' s, dann iſt det Schnikl gemachl

And unſte Rernke eingebrachl. “ —

Wie das die Lerche hörl, kommt ſie zum Neſl geflogen:

„Jetzl, Kinder , gilkss! Seht, dab ihr reiſeferlig ſedl “ —

Da ſind die Jungen, fluchlbereik ,

Hals über Kopf zu gleicher Zeik

Ohn' Sang und Klang davongezogen.

Ende des vierten Buchs .



Die Lerche mit ihren Jungen und der Gutsbeſttzer .
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